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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu- 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


St. l. 1. Apeſtoliſche Mafeftät haben mit Allerhöchſter Ent- dem ſchrecklichen Schickſale der Maroniten zu beſchützen 
ſchließung vom 3. September d. J. dem Ehrendomherrn, Pfar⸗ herbeigeeilt ſei; denn das infame Manöver, den Ge⸗ 


rer 72 heiligen Simon und Bezirks ⸗Vicedechanten zu Zara, 
Karl Friedrich Bianchi, in Anerkennung feiner vielen Verdienſte 
um Kirche und Staat, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens 
ea Fire zu verleihen geruht. 


k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ kannt ſind und in denſelben keine Spur von jenen 
ſchließung vom 14. September d. J. der Vorſteherin des Frauen,] Drohungen und Maßregeln zu finden iſt, welche man 
, in ihm aufladet. 


hithätigkeits Vereines in Kaſchau, Babette v. Barlay, in 
Anerkennung ihrer vieljährigen und erſprießlichen . 
3 das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verlei⸗ 
en geruht. 


Der Juſtizminiſter hat die bei dem Handels⸗ und Seege⸗ 

richte zu Benedig erledigte Hilfsämter⸗Direktorsſtelle dem Hilfe: 

E von Rovigo, Michele Reggio, ver⸗ 
en. N 


— — — — — — 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 19. September. N 

Als Neueſtes über die Zuſammenkunft in 
War ſchau wird gemeldet, daß die Miniſter Graf 
Rechberg, Fürſt Gortſchakoff und Baron Schleinitz 
ihre Souveräne dahin begleiten werden. 

Ein Pariſer Brief der A. Z. äußert ſich über das 
zweideutige Benehmen des Tuilerien⸗Co⸗ 
bin ets gegen Rom: „General Gopon iſt am 14. 
von Paris nach Rom abgereist. Er iſt nicht beauftragt 
zu verhindern, daß die Schmälerung des Kirchenſtaats 
dis auf das Weichbild von Rom eine „vollbrachte 
Thatſache“ wird, welche heutzutage das oberſte Geſetz 
iſt. Sollte der Papſt finden, daß die ihm bereitete 
Lage feinen Aufenthalt in Rom nicht geſtattet, fo wäre 
der Graf Goyon, wegen des Vertrauens und der 
Freundſchaft, womit ihn der Papſt ausgezeichnet, der 
geeignetſte Mann ihn zu überreden, ſich nach Frankreich 
zurückzuziehen. Die italieniſche und die römiſche Frage 
würden dadurch bedeutend vereinfacht () ſowie man 
uns vor kurzem vorgepredigt hat, die Ankunft Gari⸗ 
baldis in Neapel und die Abreiſe des Königs können 
die Lage bloß vereinfachen. Unſere katholiſchen Kreiſe 
wollen doch wiſſen: der Papſt werde feine Lage in 
Rom allerdings bald unter ſeiner Würde und unhalt⸗ 
bar finden, aber ſich weder zurückhalten laſſen, noch 
nach Frankreich ſich begeben, ſondern in Ancona ſeine 

einde erwarten. Die Katholiken find empört, daß ein 
ſtanzöſiſcher Geſchäftsträger in Turin bleibt, und daß 
die franzöſiſche Beſatzung von Rom noch nicht Befehl 
bat, ſich mit Lamoriciere zu vereinigen. Die Regierung 
wollte durch die Rückberufung des Barons Talleprand 
bloß andeuten, daß ſie keine Mitſchuld an dem Ueber⸗ 
fall trifft. Die Kundgebung iſt mehr für Europa als 
für Turin berechnet.“ } 

Das officielle Loſungswort in Paris lautet ietzt 
dahin, daß Frankreich aufrichtig zürne mit Piemont, 
daß es bitterer Ernſt ſei mit den verſchiedenen Kund⸗ 
gebungen des kaiſerlichen Mißfallens, mit den Noten 

es Herrn v. Thouvenel, mit der Abberufung des 
Herrn v. Talleyrand, mit den Schmerzensſchreien über 
die piemonteſiſche Politik in den officiöſen Blättern. 
Man ſei nicht gemeint, ſich durch die Phraſen und 
Declamationen Cavour's und Viktor Emanuel's bethö⸗ 
ren zu laſſen, man erkenne die Hohlheit und Unwahr⸗ 
beit der Motive, welche ſie zur Rechtfertigung ihrer 
räuberiſchen Politik vorſchieben Haben doch foeben 
die Regierungs blätter verſichern mi u 
h ; dern müſſen, nach den zu: 
verläſſigſten Nachrichten greife die Bewegung in Um: 
tien und in den Marken nicht um ch, offenbar um 
den König Ehrenmann Lügen zu ſtrafen, welcher ja 
im „Intereſſe der öffentlichen Ordnung“ ; 
es Nachbarn eingebrochen iſt. Ganz anders die Pa⸗ 


Nkr. — In 


das Kind im Mutterleibe nicht ſchonen wolle, ſpielt 


Turin hat den einzelnen Cabineten Stoff zu Erwä⸗ 
gungen geliefert, ob es zweckmäßig ſei, officielle Ent⸗ 
land wird vielleicht dem Beiſpiele Frankreichs folgen. 
Der engliſche Geſandte dagegen bleibt ſelbſtverſtändlich 


auf ſeinem Poſten. Was Preußen angeht, ſo wird, 
wie mon glaubt, erſt ein Entſcheid nach der Rückkehr 


zu trennen. Sardinien hat ſich gegen Preußen ſtets 


in das Haus] h 


eee * 


role des Grafen Cavour; er hält feſter als je an ſei⸗ 
ner Taktik, den Italienern zu verſichern, daß Alles, 


was er thue, von Louis Napoleon gebilligt werde, daß 
es mit dem gelegentlichen Schmollen deſſelben gar 
nichts auf ſich habe; es ſei dies eine Nothwendigkeit 
ſeiner Stellung gegenüber der Diplomatie, der er zu⸗ 
weilen einen Brocken zum Nagen hinwerfe. Der far 


diniſche Geſandte in Paris, ſchreibt man der „NZ.“ 
ſtimmt in dieſes Lied ein, und man erzählt, daß er, 
als ihm vor einigen Tagen, und während er einem 
diplomatiſchen Diner beiwohnte, die „Patrie“ geſchickt 
wurde, welche die Piemonteſiſche Politik ſehr ſcharf an⸗ 

ff, in ein lautes Lachen ausgebrochen ſei und ge⸗ 

t habe: Nun, das ſoll mir nicht den Appetit ver⸗ 
derben! — Die revolutionären Blätter nehmen kaum 
Notiz von der Abberufung des Hrn. v. Talleyrand; 
der „Siecle“ nennt ſie ein vorübergehendes Mißver⸗ 
ſtändniß, und er weint Thränen der Rührung darüber, 
daß Victor Emanuel die Bewohner der Marken vor 


neral Lamoricière wie einen Bluthund darzuſtellen, der 


fort, obgleich die Tagesbefehle des Generals jetzt be⸗ 


Die Abberufung des franzöſiſchen Geſandten aus 


rüſtung zu zeigen und dieſer Ausdruck zu geben. Ruß: 


des um den 20. hier erwarteteten Herrn v. Schleinitz 


getroffen werden. Im Publicum wird vielfach bemerkt, 


daß keine Veranlaſſung für Preußen vorliege, ſich dem 
vieldeutigen Verfahren Rußlands und Frankreichs an⸗ 
zuſchließen und ſich von England in dieſem Punkte 


freundlich erwieſen. Auf dem Congreſſe von 1856 war 
es Graf Cavour, der, Oeſterreichs Vorſtellungen ent⸗ 
gegen, den Eintritt Preußens auf das wärmſte unter⸗ 
ſtützte. Während der neuenburger Kriſis bot Piemont 
ſeine guten Dienſte zur Vermittlung an. Noch in 
mehreren anderen Fällen kam Sardinien der diesſeiti⸗ 
gen Regierung auf das bereitwilligſte entgegen. (Der 
liebe, der gute, der brave Herr von Hecht!) Dazu 
kommt, daß, wenn der preußiſche Geſandte jetzt abbe⸗ 
rufen wird und der franzöſiſche in gegebener Zeit, das 
heißt ſobald die Abberufung ihre Dienſte geleiſtet hat, 
dorthin wieder zurückkehrt, für Preußen daraus eine 
große Schwierigkeit erwachſen würde. 

Nach dem Pariſer Korreſpondenten der „Pr. Ztg.“ 
gehört zu den merkwürdigſten Erſcheinungen in dem 
Kampfe um die Italieniſche Einheit eine in Italien 
immer mehr und mehr um ſich greifende Propagan⸗ 
da geg en die Schweiz. In der Lombardei iſt die⸗ 
ſe Bewegung am regſten, und dort iſt, glaube ich auch 
das Projekt einer Auflöſung und Theilung der Schweiz 
in ein Italieniſches, Franzöſiſches und Deutſches Drit⸗ 
tel erſonnen worden. Wenn die Annexionspolitik Pie: 
monts ihren ungehinderten Gang geht und, wie zu 
erwarten ſteht, die Angelegenheit von Faucigny und 
Chablais ſo bald nicht geregelt wird, ſo haben wir 
mit nächſten revolutionäre Erſcheinungen an der Ita⸗ 
lieniſchen Grenze der Schweiz zu erwarten. Ueberein⸗ 
fimmend damit ſchreibt man dem „Journal de Ge: 
neve” von den ſich mebrenden Anzeichen ganz be⸗ 
ſtimmter Abſichten Piemonts auf den Kanton Teſſin. 
In Sachen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
hieß es, die Mittheilung der Ergebniſſe der Würzbur⸗ 
ger Conferenz vom Juli an die Großmächte durch 
Baiern ſei u. A. dadurch verzögert worden, daß die 
Regierungen wegen der Ratificationen noch unter ein⸗ 
ander verhandelten. Dieſe Nachricht iſt ſeitdem von 
mehreren andern Seiten beftätigt worden. Wie man 
der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, hat die Mehrzahl der be⸗ 
treffenden ‚Regierungen die Würzburger Beſchlüſſe nun⸗ 
mehr ratiſitirt. Nur etwa zwei Regierungen haben 
dies bis jetzt noch nicht gethan. Die Mittheilung der 
Beſchlüſſe an Preußen und Oeſterreich ſteht daher wohl 
in allernächſter Zeit zu erwarten. m 

In Hamburg iſt durch den Beitritt des Senats 
zu dem Beſchluſſe der Bürgerſchaft in Betreff des 
Competenzgerichts die Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
eit beendet. Die Proclamirung der Verfaſſung 
darf Ende des Monats erwartet werden. 


er Sonn: und Felertage. Bierteljähriger Abon⸗ yr 
rttonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer vlergeſpaltenen Pelitzelle für IV 2 


halb, das 
Die Amerikaner, welche wegen Cuba ſchon längſt eine 


Verhandlungen des verſtärkten Reichs rathes. 


ſtimme vollkommen der Anſicht Sr. Excellenz des Hrn. 


einer Prüfung vor der legalen Commiſſion unterzogen 
haben. Dies iſt ein Princip, gegen welches nichts ein⸗ 


n 


begang 
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rukaucr Zeitung. 


Mittwoch, den 19. September | 


1860. 
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nementöpreid: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr — Die einzelne Nummer wird mi 
die erſte Einrückung 7 kr., für jede weitere Einrückung 3¼ Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 
ſerat Beſteuungen und Gelder übernimmt die Unmtniftration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden (ranso erbeten. 
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In der Angelegenheit, betreffend ben Abſchluß eis |fehr, daß die Discuffion eine ſolche Richtung genom⸗ 


nes Handelstractates zwiſch 
und dem Zollvereine, haben alle Zollvereinsre⸗ 
gierungen Preußen ihre Zuſtimmung zum Beginne der 
Unterhandlungen mit Frankreich gegeben. Die meiſten 
ohne Vorbehalt, nur Baden, Baiern und Heſſen mit 
Bemerkungen. Die preußiſche Regierung hat hiervon 
den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Berlin, Herrn von 
Belcaſtel, benachrichtigt, welcher nunmehr ſeine Re⸗ 
gierung zu veranlaſſen haben wird, ſpetielle Vorſchläge 
zu machen. GE ans UN 

Aus Stockholm, 13. September, wird berichtet, 
daß der König einen Rückfall in ſeine frühere Krank⸗ 
heit gehabt hat. 2 

Die „New Vork Times“ theilt aus beſter Quelle 
mit, daß der mericaniſchen Frage eine enkſchei⸗ 
dende Löſung durch die Intervention der vier Groß⸗ 
mächte England, Frankreich, Spanien und Preußen in 
Bälde bevorſtehe. Dieſe Mächte haben eine Konven- 
tion unterzeichnet und die Vereinigten Staaten zum 
Beitritte aufgefordert. Ein Waffenſtillſtand von 12 
Monaten ſoll dem Volke Zeit geben, zwiſchen den bei⸗ 
den Parteien zu wählen. 75 

Nach einen Privatbriefe aus Mexico, vom 10. 


Frankreich 


Auguſt dürfte es wahrſcheinlich zwiſchen Spanien 
und der conſtitutionellen Regierung zu Vera⸗Cruz 
zu einem ernſtlichen Conflicte kommen. Der Comman⸗ 
dant des in dieſem Hafen liegenden ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders hatte nämlich am 3. Anguſt an den Präſi⸗ 


denten Juarez ein Ultimatum geſtellt, worin er ver⸗ 
langte, daß der während der letzten Kämpfe vor Vera 
Cruz von den Conſtitutionellen weggenommene ſpani⸗ 
ſche Schoner Maria Concepcion innerhalb 24 Stun⸗ 
den zurückgeſtellt, ferner daß eine bedeutende Entſchä⸗ 
digung bezahlt, und endlich daß in gehöriger Form 
Abbitte geleiſtet werde. Dieſe Forderungen wurden ab⸗ 
gewieſen, und der ſpaniſche Commandant drohte des⸗ 
Fort San Juan zu bombardiren 


Gelegenheit ſuchen, mit Spanien anzubinden, machten 
aber Miene, ſich in den Streit einzumiſchen. Ein ame⸗ 
rikaniſcher Kriegsdampfer fuhr nämlich vor dem Caſtell 
und den ſpaniſchen Schiffen auf und ab, ſo daß dieſe 
am Feuer verhindert waren. Auch ſollen amerikaniſcher 
Seits Drohungen gefallen ſein. 5 


Sitzung am 10. September 1860. 
FCortſetzung) 
Reichsrath Biſchof Freiherr v. Schagun a: „Ich 


Kultusminiſters bei, mit welcher er ſich dahin aus⸗ 
ſprach, daß das Unterrichtsminiſterium nur ſolche In⸗ 
dividuen zu Profeſſoren ernennen ſoll, die ſich ſchon 


gewendet werden kann. Dennoch ſind die localen Ver⸗ 
hältniſſe oft der Art, daß man jenes heilſame Princip 
nicht buchſtäblich durchzuführen im Stande iſt, ohne 
die wahren Intereſſen des Staates zu beeinträchtigen. 
Dies ift eben auch in meiner Diöcefe der Fall, wo im 
Jahre 1851 gleichfalls ein Untergymnaſium errichtet 
worden iſt. Ich habe mich mit der Stifterin, d. i. 
der Gemeinde, in's Einvernehmen geſetzt und muß 
offen geſtehen, daß wir, weil das Gymnaſium ein con⸗ 
feſſioneles und nationales iſt, Individuen anſtellen 
mußten, welche vor keiner Prüfungskommiſſion ihre 
Fähigkeit bewieſen hatten. Ich muß auch das einge⸗ 
ſtehen, daß diefe Individuen, die wir zu Profeſſoren 
am Gymnaſium ernannten, nicht nach dem neuen 
Schulſyſtem gebildet ſind. Es zeigt ſich jedoch in der 
Praxis, daß dieſe Profeſſoren ihrer Aufgabe ganz und 
zwar eben ſo entſprechen, wie die Profeſſoren bei dem 
Stadtgymnaſium, welche ſchon vor einer Commiſſion 
ihre Prüfung gut beſtanden haben. Der Beweis die⸗ 
fer, Leiſtungen der Erſteren liegt darin, daß die Zög- 
linge aus unſerem Untergymnaſium in ein Obergym⸗ 
naſium, in ein Staatsgymnaſium aufgenommen wur⸗ 
den und daſelbſt die Calculs beibehielten, welche ſie in 
ihrem confeſſionellen und nationalen Untergymnaſium 
gehabt haben. — Ich muß daher, obgleich den treff⸗ 
lichen Grundſatz vollkommen würdigend, welcher von 
Seite des hohen Miniſteriums geltend gemacht worden 
ift, doch die Bitte ftellen, daß man aus Rückſicht auf 
die lokalen Verhaltniſſe dieſes an ſich heilſame Princip 
nicht überall buchſtäblich in Anwendung bringe.“ 
Reichsrath Biſchof Stroßmaper: „Ich bedauere 


men hat, und daß Fragen, welche die zarteſte und vor⸗ 
ſichtigſte Behandlung verdienen, in einer Aufregung er: 
örtert werden, die geeignet ift, den heiligſten Gefühlen 
und Ueberzeugungen vieler Millionen Menſchen zu nahe 
zu treten, ſo wie den inneren Frieden und die Ein⸗ 
tracht zu ſtöͤren. Es find hier vielfache Angriffe gegen 
die katholiſche Kirche gerichtet worden. Ich bedauere, 
daß dieſelbe hier an mir einen um ſo ſchwächeren An⸗ 
walt finden wird, je ſpecieller die Fragen ſind, welche 
berührt wurden, und je unbekannter mir viele Ver⸗ 
hältniſſe ſind. Ich werde indeſſen trachten, meine Auf⸗ 
gabe fo viel mir möglich zu löfen. 

„Wenn man die Budgetvorlage des Kultus: und 
Unterrichtsminiſteriums aufmerkſam durchgeht, ſo wird 
man ſich überzeugen, daß ſowobl im ganzen Reiche, 
als insbeſondere in Ungarn und in dem Lande, welchem 
ich anzugehören die Ehre habe, die reichbaltigſten und 
ergiebigſten Quellen für den öffentlichen Unterricht, für 
die höhere wiſſenſchaffliche Ausbildung der Jugend Fa: 
tholiſchen Urſprungs find. Katholiſche Erzbiihöfe, Bi: 
ſchoͤfe und Prälaten haben es ihrem Berufe gemäß ge: 
funden, einen ſehr bedeutenden Theil ihrer Beneficials 
Einkünfte dazu zu verwenden, um ihrer Nation reich⸗ 
liche Gelegenheit zu bieten, einer höheren und chriſtli⸗ 
chen Bildung theilhaft zu werden. 

„Ich ſage: einer wahrhaft chriſtlichen Bildung, 
denn nur eine ſolche entſpricht dem Geiſte der Kirche 
und konnte im Sinne der großmüthigen Stifter lie⸗ 
gen, eine chriſtliche Bildung, die, während ſie auf allen 
Gebieten der wiſſenſchaftlichen Forſchung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Tagesmeinung muthig vorwärts ſchreitet 
und in jeder neuen Entdeckung einen neuen Sporn 


Weisheit Anfang die Furcht des Herrn iſt; eine Bil⸗ 
die — dem — Gelehrten und 
0 eine gewiſſe idenheit Pflicht 
! Beicreidenbeit nämlich, dort ehr furchts vol 
inne zu halten, wo Gott geſprochen hat, und welche 
gebietet, ſeinen Verſtand vor dem göttlichen Verſtand 
zu beugen und ihn innerhalb derjenigen Grenzen zu 
halten, welche Gott in ſeinem heiligen Geſetze aufge⸗ 
ſtellt hat. Eine ſolche Beſcheidenheit iſt gewiß keine 
Feindin des Fortſchrittes. Die Kulturgeſchichte aller 
Völker und Nationen beweiſt dies zur Genüge, indem 
es gerade Männer ſolcher Geſinnung ſind, die in allen 
Zweigen des menſchlichen Wiſſens bedeutende Reſultate 
geliefert haben. Ehrfurcht vor dem poſitiv Gegebenen 
und ewig Unvergänglichen hindert keinen Fortſchritt 
auf irgend einem Gebiete der Wiſſenſchaft und felbft 
der Religion. Dies beweiſen die außerordentlichen Fort⸗ 
ſchritte auf dem Felde der Naturwiſſenſchaften. Von 
jenem gelehrten römiſchen Naturhiſtoriker, welcher ein 
Opfer ſeiner Wißbegierde wurde, bis zu dem Manne, 
den die deutſche Nation mit Stolz den Ihrigen nennt, 
war es dem Menſchen nicht gegeben, auch nur das 
Weſen eines Atoms umzuändern, ſondern er war an⸗ 
gewieſen, ſeine Thätigkeit darauf zu beſchränken, die 
Gebeimniſſe der Natur dem menſchlichen Geiſte näher 
zu bringen; ihre Geſetze wahrzunehmen, ihr geheimes 
Schalten und Walten zu entſchleiern, und ſich dienſtbar 
zu machen; dieß beweiſt, daß die Achtung für das po⸗ 
ſitiv Gegebene und ewig Unveränderliche den Fortſchritt 
nicht ausſchließt, ſondern ihn im Gegentheile bedingt. 
„Eine ſolche Bildung iſt, ich wiederhole es, im 
Sinne der großmüthigen Stifter jener Fundationen, 
die wir im Budget des Unterrichtsminiſteriums mit 
dem Namen Religions⸗ und Studienfonds bezeichnen, 
eine Bildung, welche die Vaterlandsliebe erhöht und 
leitet, eine Bildung, welche die häuslichen und bürger⸗ 
lichen Tugenden im Kreiſe der Familie ſowohl als des 
Staates fördert, dem Staate ſelbſt höhere Sicherheit 
gibt, eine Bildung, welche die Menſchen lehrt, mit der⸗ 
felben Treue Gott zu geben, was Gottes iſt, aber auch 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt; eine Bildung, die 
mit der gleichen Strenge, mit der ſie dem menſchlichen 
Herzen und den Leidenschaften gebietet, auch lehrt, ſich 
unter das Joch des Evangeliums zu beugen und mit 
ebenſo großer Gewiſſenhaftigkeit jene Schranken zu ach⸗ 
ten, welche das Wohlwollen menſchlicher Autorität dem 
Ungeſtüm menſchlicher Leidenſchaften entgegenſtellt. Die 
Stiftungen ſind katholiſch und müſſen daher auch in 
dem von mir angedeuteten Sinne ihrer Natur gemäß 
angewendet werden. Ich muß biebei der Regierung die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, es anzuerkennen, daß 
fie bis jetzt dieſen Character der Stiftungen gewahrt 
bat, worin mir eine Bürgſchaft liegt, daß dies auch 
in der Folge bei allen Wechſelfällen des politiſchen Le⸗ 
bens geſchehen wird. 5 


biezu findet, zugleich ſich bewußt bleibt, daß aller 


. 


„Ich muß noch auf eine Bemerkung des Herrn 


Reichsrathes Maager Einiges zu erwidern mir er⸗ 
lauben. Die Stiftungen, die man Schul- und Stu⸗ 
dienfond nennt, ſind katholiſche Stiftungen. Wenn 
wir den Blick auf Ungarn werfen, ſo iſt die Univer⸗ 
ſität von Peſt eine katholiſche, aber auch die Univerſi⸗ 
tät in Wien iſt meines Wiſſens eine katholiſche. Alle 
Gymnaſien in Ungarn oder doch wenigſtens faſt alle, 
find katholiſch, und doch adminiſtrirt der Staat dieſe 
Stiftungen, er leitet den Unterricht in dieſen Anſtalten, 
deren Pforten der ganzen Jugend ohne Unterſchied der 
Religion geöffnet find. Wenn daher der Herr Reichs⸗ 
rath Maager ſagt, daß nach den arithmetiſchen Zah⸗ 
Ienverhältniffen der Einwohner und nach dem Ver: 
hältniſſe, zu welchen Konfeſſionen fie zählen, die Schul⸗ 
und Studienanſtalten fundirt werden ſollten, fo er: 
laube ich mir hieraus in logiſcher Art und Weiſe fol⸗ 
gende Konkluſionen zu ziehen: Es müßte die katho⸗ 
liſche Kirche des Reiches ſagen: „Mein Privatvermö⸗ 
gen fordere ich zurück.“ Dieſe Stiftungen find durch 
die Großmuth Einzelner entſtanden. Wollte man ihre 
Anwendung nach der Kopfzahl regeln, ſo würde man 
ſehen, in welchem Verhältniſſe fie den anderen Kon⸗ 
feſſionen im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate zu Gute kom⸗ 
men würden. Ein ſolcher Grnndſatz iſt nicht annehm⸗ 
bar, nicht anwendbar, ja ſogar gefährlich; wiewohl ich 
es andererſeits der Regierung gern anheimſtelle, auch 
dort, wo höhere Intereſſen es erheiſchen, ſich anderen 
Konfeſſionen gegenüber wohlwollend zu zeigen. Aber 
wenn der katholiſchen Kirche aus der Beibehaltung 
ihrer Stiftungen und deren Verwendung zu ihren eige⸗ 
nen Zwecken ein Vorwurf gemacht wird, ſo iſt dies 
ungerechtfertigt, weil die katholiſche Kirche die Pforten 
dieſer Anſtalten allen Konfeſſionen gleichmäßig öffnet, 
ſowie immerfort in jenem Sinne der Unterricht in den 
katholiſchen Schulen geleitet wird. 

„Die katholiſche Kirche hält ſich und iſt nicht nur 
eine Erbin der höchſten Gewalt des Herrn, die Hü- 
terin des depositum fidei und die Spenderin der Ge: 
heimniſſe des Herrn, ſondern fie halt ſich und iſt die 
Erbin der Liebe des Herrn. So wie das göttliche 
Herz des Erlöſers alle Völker und Nationen ohne 
Unterſchied in ſich ſchließt und alle in demſelben Maße 
der Würdigkeit ſeiner Liebe theilhaftig macht, ebenſo 
haben in dem weiten Raume der katholiſchen Kirche 
bis an das Ende der Welt alle Nationen und Völker 
ohne Unterſchied der Zunge ihren Platz, und die ka⸗ 
tholiſche Kirche hält an dem einen Grundſatze feſt, 
daß das von Gott gegebene ebenſo unveränderlich ſei 
wie Gott ſelbſt. 

„So wenig in der Macht des Menſchen liegt, das 
Tagesgeſtirn zu verändern, eben ſo wenig liegt es in 
ſeiner Macht, das Licht, das im Herrn aufgegangen, 
zu verändern. Die katholiſche Kirche hält an dieſem 
Grundſatze feſt, aber Liebe erweiſt ſie Jedem und wird 
dort, wo es ſich um Liebeserweiſungen handelt, nie 
einen Unterſchied machen. 7 

„Wenn der Herr Reichsrath Maager die ge- 
miſchten Ehen erwähnte, ſo muß ich darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß dies ein Gegenſtand ſei, welcher ge⸗ 
wiß die zarteſte Behandlung verdient. 


„Die katholiſche Kirche iſt gegen alle gemiſchten 
Ehen, weil fie von dem Gtundſatze ausgebt, daß zwei 
Weſen welche ſich vereinen, um gleichſam Eines zu bil⸗ 
den, auch in jener weſentlichen Bedingung, die wir 
Religion nennen, Eins ſein ſollten, und daß die ge⸗ 
miſchten Ehen, wie die Erfahrung lehrt, nur zu einem 
religiöfen Indifferentismus Anlaß geben, welcher in 
jeder Beziehung gefährlich iſt. Die katholiſche Kirche 
iſt indeß auch liebevoll, ſie hat ſich herabgelaſſen zu 
den Bedürfniſſen der verſchiedenen Volker und hat ger 
than, was möglich war, ſo daß ſie keine Einwendung 
dagegen erhob, wenn auch in Siebenbürgen die frü⸗ 
here Geſetzgebung binſichtlich dieſer Beziehung in neu⸗ 
eſter Zeit gar keiner Modifikation unterzogen ward. 

„Was diejenigen Beſtimmungen betrifft, welche 
auf den Landtagen in Ungarn vereinbart wurden, ſo 
glaube ich daß die Regierung fie unangetaſtet gelaſſen 
hat. Alle Vorwürfe, die man der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung macht, ſind gegen jene Maßnahmen gerichtet, 
die in der früheren ungariſchen Geſetzgebung verein⸗ 
bart wurden; die Regierung ſelbſt hat hierin nichts 
verändert. Was den Zehent anbelangt, ſo bin ich der 
Ueberzeugung, daß gewiß die Regierung die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit in dieſer Beziehung nicht anders be⸗ 
handelt hat als die katholiſche. Es iſt bekannt, d 
katholiſche Biſchöfe und Erzbiſchoͤfe im ungariſchen 
Landtage ihre Zehente, die ſehr bedeutend waren, groß⸗ 
müthig auf den Altar des Vaterlandes niederlegten. 

Wenn man nur darauf ausgehen wollte, die Re⸗ 
gierung mit Klagen zu behelligen, ſo hätte ich auch 
von Seite des Kuratklerus meiner Diözeſe febr ges 
wichtige Beſchwerden vorzudringen. Aber ich will in 
diefer Beziehung nicht unbillig ſein, und bin überzeugt, 
daß ſich die Regierung durch den Umſtand, daß der 
Eine Katholik, der Andere Proteftant ift, nicht in ei⸗ 
ner und derſelben Angelegenheit von verſchiedenen 
Grundſätzen auch verſchieden leiten ließ, und glaube, 
daß wenn man ſchon Vorwürfe vorbringt, dieſelben 
Weiſe begründet werden ſollten, 


Gang der Debatte und alle Gegenſtände, weiche dabei 
berührt worden 
des Weges liefern, 
hat, und der darin beſteht, ſich in den hier vokommen⸗ 


Monarchie 
in die Mitleidenſchaft gezogen worden 
gen, welche bei der Verſchiedenheit der Rechtsanſchauun⸗ 
gen in den verſchiedenen Ländern auch einer verſchiede⸗ 


welchen die 


nen Behandlung bedürfen. Sie ſtehen noch überdies, 
und dies iſt ein wichtiger Punkt, im innigſten Zuſam⸗ 
menhange mit den großen politiſchen Problemen, deren 
Löſung erſt noch zu erwarten iſt. Endlich berühren 
ſie, wie ſich keineswegs verkennen läßt, die Gebiete der 
Religion und des Dogma, welche wir hier zu betreten 
offenbar nicht berufen ſind. 

„Ich möchte in dieſer letzteren Beziehung und ins⸗ 
befondere im Hinblick auf Dasjenige, was Herr Reichs⸗ 
raty Maager gefagt hat, noch auf Einiges aufmerk⸗ 
ſam machen. Er hat, — und ich nehme Akt davon — 
mit vollem Nachdrucke auf hiſtoriſche Berechtigungen 
ſich berufen. Hiebei darf nicht unbemerkt bleiben, daß 
derlei Berechtigungen, wie in Siebenbürgen, in ande⸗ 
ren Kronländern nicht vorhanden ſind. Es kann da⸗ 
her dasjenige, was aus einem ſolchen ſpetiellen Rechte 
für das eine Land abgeleitet wird, nicht auf alle übri⸗ 
gen Länder Anwendung finden, Reichsrath Maag er 
bat ferner von ſeinem eigenen Heimathlande auf die 
Verhältniſſe der Proteftanten-in den anderen Provin⸗ 
zen übergehend, in dem Prinzipe der Gleichberechtigung 
die Löſung dieſer Frage geſucht, während ich meiner⸗ 
ſeits in einer fo allgemeinen Hinſtellung eines Prinzi⸗ 
pes, welches die verſchiedenartigſte Deutung erfahren 
kann, eben keine beſtimmte Löſung erblicken kann. 

„Ich muß bemerken, daß dieſes Princip der Gleich⸗ 
berechtigung mit der ſpeziellen Frage, von welcher die 
Rede iſt, und mit ihrer Löſung in einen ſcheinbaren 
Widerſpruch tritt, und daß daraus Folgerungen abge⸗ 
leitet werden könnten, welche vielleicht ſelbſt über die 
na des Herrn Reichsrathes Maager binaus⸗ 
gehen. 8 
„So hat derſelbe, was ſpeziell das Ehegeſetz an⸗ 
geht, geſagt, es ſeien darin Beſtimmungen enthalten, 
welche ſich mit den Grundſätzen der proteſtantiſchen 
Religion im Widerſpruch befänden. Wie nun aber, 
meine Herren, wenn dagegen bemerkt wird, eine an⸗ 
dere Löfung als die im Chegeſetze enthaltene würde 
dem Grundſatze der katholiſchen Religſon widerſpre⸗ 
ben? Hier iſt eben ein Widerspruch zwiſchen den bei⸗ 
den Bekenntniſſen, ein Widerſpruch im Prinzipe, der 
gerade durch ſtarres Feſthalten an dem Schlagworte 
der Gleichberechtigung noch ärger verwirrt, ſtatt gelöft 
wird. Wir wenigſtens werden nicht im Stande ſein, 
das Letztere zu vollbringen. Mit ſo allgemein hinge⸗ 
ſtellten Worten wird nichts erreicht, als eine Vermeh⸗ 
rung der Schwierigkeiten ſtatt der beabſichtigten Ver⸗ 
minderung derſelben. Auf dieſe Schwierigkeiten hinzu⸗ 
weiſen, iſt durchaus nothwendig, und ich will gerne 
zugeben, daß der Komitsbericht in dieſer Beziehung 
eine Lücke hat, obwohl Andeutungen über einige hier 
berührte Fragen darin enthalten ſind, wie z. B. in 
dem Abfage: „eben ſo konnte es der Aufmerkſamkeit 
des Komité's nicht entgehen, uſw.“ 

„Hierauf gehen auch die Bemerkungen des Herrn 
Biſchofs Schaguna hinaus, welchem dieſe Lücke gleich⸗ 
falls aufgefallen iſt. Zur Ausfüllung derſelben würde 
ich mir den auf 1 N A 
Bufages zu der betreffenden Stelle des Komitéberichtes 
erlauben, welcher im Anſchluſſe an den Paragraph fol⸗ 
gendermaßen lauten würde: 

„Eben fo konnte ... erſcheinen“: „Daß im Vor⸗ 
anſchlage dieſe Verſchiedenheit insbeſondere in den Vor⸗ 
dergrund tritt, je nach der Verſchiedenheit der kirchlichen 
Konfeſſionen u. z. in vielen Fällen im Gegenſatze zu 
dem begründetſten Anſpruche.“ 

„Hierin liegt die wünſchenswerthe Anerkennung des 
Prinzipes, und es würde dann nur vielleicht am 
Schluſſe, wo es heißt: „deren definitive uſw.“ hinzu⸗ 
zufügen ſein: „und hinweiſen zu müſſen auf die Noth⸗ 
wendigkeit der endlichen den Forderungen des Rechtes 
und der Billigkeit entſprechenden Regelung der konfeſ⸗ 
ſionellen Verhältniſſe.“ a 3 \ 

„Dies ſcheint mit der Wichtigkeit der Frage ange⸗ 
meſſen und würde auch allen weiteren Anforderungen 
genügen.“ i 

N Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 18. September. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer hat geſtern Audienzen ertheilt und unter Anderen 


Guter in Ungarn abgereiſt. j 

Ihre kaiſerl. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren 
Erzherzoge Franz Carl und Ludwig Victor und 
die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Sophie ſind am 
14. d. M. von Innsbruck in Salzburg eingetroffen 
und in der k. Winter⸗Reſidenz abgeſtiegen. An dem⸗ 
ſelben Tage kamen dort Ihre kaiſ. Hoheiten der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt von Wien an. 10 ro 

Am 15. Septbr. fand im Schloſſe zu Selowitz, 
dem Sommeraufenthalte Ihrer k. Hoh. des Erzherzogs 
Karl Ferdinand und der Frau Erzherzogin Eli⸗ 
ſabeth, die Taufe des neugebornen Prinzen ſtatt. 
Die Taufhandlung vollzog der Brünner Biſchof, Graf 
Schaaffgotſche, unter Aſſiſtenz des Prälaten von Rai⸗ 
gern. Der Prinz erhielt die Namen Karl Stephan. 
Pathe war Se. k. Hoh. der Erzherzog Stephan; er 
wurde durch Se. k. Hoh. den Erzherzog Albrecht ver⸗ 
treten. Von Brünn waren viele Gäſte, wie der Statt⸗ 
halter Graf Forgach, FMe. Urban ꝛc. anweſend. Bei 
der Namensgebung ſcheint man vorzüglich darauf Rück⸗ 
ſicht genommen zu haben, daß der Prinz gerade am 
Geburtstag feines Großvaters, des Erzherzogs Karl 


den Proteſt Sr. Maj. des Königs Franz, welcher zu 
Neapel am 6. Sept. ausgefertigt wurde und von dem 

iniſter de Martino kontraſignirt iſt, geſtern beim hie⸗ 
ſigen allerhöchſten Hofe überreicht. 


auch den k. k. Geſandten am engliſchen Hofe Grafen 
Apponyi empfangen. Dieſer iſt Nachmittags auf ſeine 


Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla hat] D 


Die Noliſikation von dem Regierungsantritte des 


Großherzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg 
iſt hier eingetroffen und wurde im geſandtſchaftlichen 
Wege überreicht. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am neapolitani⸗ 
ſchen Hofe Graf Emerich Szechenyi hat am 7. d. 
Mts. in Neapel ſeine Wappen eingezogen und hat in 
Begleitung des Königs mit dem Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nale die Stadt verlaſſen. Derſelbe wird dieſer Tage 
hier erwartet. . 

Die Debatten des Reichsrathes über das Finanz⸗ 
budget und über die allgemeine Finanzlage werden 
noch zwei Sitzungen in Anſpruch nehmen, nämlich die 
vom Dinstag und Mittwoch. Es dürfte dann ber 
Donnerstag als ein Ruhetag ohne Sitzung belaſſen 
und am Freitag zu der großen Debatte über die Prin⸗ 
zipienfrage geſchritten werden, wobei zuerſt der Antrag 
der Maſorität vom Grafen Elam, dann der Vorbe⸗ 
halt oder richtiger die ſpezielle Abgrenzung des Majo⸗ 
ritäts⸗Votums vom Grafen Auersperg und ſchließ⸗ 
lich das Minoritäts⸗Votum von Dr. Hein vorgetragen 
und motivirt werden wird. 

In der Reichsrathsſitzung vom 17. d. M. 
kam Cardinal Rauſcher auf die früheren Einwen⸗ 
dungen gegen das Concordat zurück und verſuchte 
dieſes zu rechtfertigen, indem er zeigte, daß die Nicht⸗ 
katholiken Oeſterreichs ſchon ſeit längerem keine Urſache 
hätten, über Verkürzung zu klagen. Er behauptet, das 
Concordat habe die Kirche der Einwirkung des Staa⸗ 
tes nicht entzogen. Er ſpricht von gemiſchten Ehen, 
von der Begraͤbnißfrage und zeigt, daß in den Kir⸗ 


chengeſetzen kein Eingriff in die Rechte Anderögläubiger. 
liege. Er bedauert, daß das Concordat häufig aus Un: 
kenntniß angegriffen werde. Maager antwortet, wor 
bei er ſich hinſichtlich des Concordats auf die öffentliche 
Meinung beruft. Apponyi und andere Ungarn behaup⸗ 
ten, das Concordat beeinträchtige die Stellung des 
Primas. Hierauf folgt die Fortſetzung der Discuſſion 


über das Finanzbudget. Bei der Verzehrungsſleuer a 
Getränke wird die Weinausfuhrsfrage angeregt. 
Rechberg erklärt, 
ſen von Handelsverträgen 
begünſtigen. 

Der „AA.“ wird aus Wien, 


gung, wonach auf den 
teſtantiſcher Soldaten von denen der 


ausdrücklich zurückgenommen worden.“ 
Deutſchland. i 
In dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
Preußen ift in der letzten Zeit keine weſentliche 


ziehen. Seit dem Eintritt der 


kannte empfängt. 
Aus Gumbinnen vom 


als ſolcher nicht beſtätigt worden. 


weil die 


corps verhältniß mäßig zu bedeutend ſei. 
Der elfte 


ſprochenen 
Spielban 


Gräuel, der 


Proteſte einen Raum in ſeinen Spalten öffnet.“ 
Frankreich. 


Paris, 15. September. Geſtern Morgens auf der 
Rhede von Ajaccio angekommen, ſind Ihre Majeſtäten 
um Mittag an's Land getreten. Der Maire überreichte 
die Schlüſſel und der Senator Pietri machte ſich zum 
„Dolmetſcher der unveränderliche Ergebenheit dieſes 
Landes, welches die Wiege der napoleoniſchen 8 

er 
Maire ſprach unter Anderm von der im Jahre 1815 
an Frankreich verübten Beraubung (spoliation), der 
Senator aber ſagte z. B.: Frankreich, das wieder an 
der Spitze der Nationen durch ſeiner Waffen Glanz 
und durch ſo vieler Verbeſſerungen und Reformen 
fruchtbringende Initiative ſteht, folgt feinem Berufe in 
„Das Weltall ſieht es und verkündet es, aber 
Corſica fühlt es noch mit ganz beſonderem Stolze. M 
enn kommt uns nicht alle Größe und alle Wohlthat 
von dem Erben deſſen, der unferen Ruhm jo erhöht 
und überall in Europa die unſterblichen Principien von 
89 ausgeſtreut, die franzöſiſche Revolution und die Re 1 
ligion gerettet, die Form der modernen Geſellſchaft öffnen, 


war.“ Der „Moniteur“ theilt beide Reden mit. 


der Welt. 


Graf 
die Regierung werde bei Abſchlüſ⸗ 
den Weinexport thunlichſt 


13. Sept., geſchrie⸗ 
ben: „Die vor einiger Zeit bekannt gewordene Verfü⸗ 
Kirch höfen die Begräbniſſe pro⸗ 
katholiſchen getrennt 
bleiben ſollen, welche aber nie zur Aus führung kam, iſt 


von 
Ver⸗ 


änderung eingetreten. Eine augenblickliche Erregung am 
letzten Sonntage früh ging bald vorüber, ohne Be⸗ 


f der üble Folgen nach ſich du 
ſorgniſſe zu veranlaſſen oder A ittmung: uud 


gen des früheren Einbruchs der Nacht macht Se. 
Majeſtät jetzt die größeren Promenaden zu Wagen vor 
dem Diner, meiſtens in dem Wildpark, und hält ſich 
des Abends im Freien auf der Teraſſe oder an der 
neuen Orangerie auf. Es iſt bemerkenswerth, daß Se. 
Majeftät in der letzten Zeit häufiger den Wunſch nach 
Unterhaltung und Geſellſchaft hegt und dann einzelne 
Perſonen aus der Umgebung oder andere nähere Be⸗ 


7. d. M. wird der „Oſt⸗ 
Preuß. Ztg.“ geſchrieben: Der Gutsbeſitzer W. in S., 
jüdiſchen Glaubens, war, obwohl dreimal hintereinan⸗ 
der als Lieutenant in der Landwehr: Kavallerie gewählt, 
Derſelbe hat hier⸗ 
über in einer Immediat⸗Eingabe Beſchwerde geführt 
und vor wenigen Tagen von Sr. königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten einen ablehnenden Beſcheid erhalten, 
Zahl der, wiewohl in der Minorität gegen 
ihn verbliebenen Mitglieder des betreffenden Offizier: 


deut ſchle evangel iſche Kirchentag 
hat in Barmen folgenden Proteft beſchloſſen: „Der 
elfte deutſche evangeliſche Kirchentag erneuert auf das 
Entſchiedend ſte den auf den vorherigen Kirchentagen 
und beſonders auf dem zu Frankfurt a. M. ausge⸗ 
Proteſt gegen die Hazardſpiele und 
ken in Deutſchland, und gedenkt dieſen 
Proteſt ſo lange zu wiederholen, bis endlich dieſer 
zur Schmach und zum materiellen 
Schaden und ſittlichen Ruin des deutſchen Volkes noch 
“in manchem deutſchen Lande beſteht, aus allen Gren⸗ 
zen unſeres Vaterlandes verbannt iſt. Er hofft und 
erwartet daher auch von jedem wahrhaften Vaterlands⸗ 
freunde, welchem Stamm und welcher Cofeſſion er ims 
merhin angehören mag, daß er unſerm Proteft beitritt, 
und von jedem politiſchen Tageblatt, daß es dieſem 


organiſirt hat? ic. — Herr Thouvenel iſt nur auf 
einige Tage zur Erholung in die Nähe von Montereau 
gereift, wo er ein Landgut beſitzt, und man verſichert, 
im auswärtigen Amte wenigſtens, daß die politiſche 
Lage keineswegs die Veranlaſſung feiner momentanen 
Entfernung von Paris ſei. Der ſardiniſche Geſandte, 
Herr von Nigra, iſt noch immer hier. Er ſcheint we⸗ 
der hier feine Paſſe, noch in Turin Urlaub verlangen 
zu wollen. — Es ſind immer noch Anſtände in Bezug 
auf die Auslegung verſchiedener Beſtimmungen des 
franzöſiſch⸗engliſchen Handels⸗Vertrages vorhanden, und 
man ſcheint darüber zwiſchen Paris und London ſich 
nicht fo ganz leicht verftändigen zu konnen. 

Die Sprache der halbamtlichen Blätter Sardi⸗ 
nien gegenüber iſt heute ſchon viel milder. Herr 
Grandguillot ſagt im „Conſtitutionnel“ geradezu, daß 
Frankreich unter keinen Umftänden dulden werde, daß 
Piemont die Vortheile wieder verlöre, die ihm Villa⸗ 
franca gegeben, und die „Patrie“ macht dem „Ami 
de la Religion“ bittere Vorwürfe, weil derſelbe die 
Regierung, die Biſchöfe und die Bürger Frankreichs 
aufgefordert hat, zu Gunſten des Papſtes handelnd 
aufzutreten. Die „Patrie“ proteſtirt beſonders gegen 
die „Frechheit“ des „Ami de la Religion,“ der den 
Biſchöfen vorzuſchreiben wagt, was fie thun follen, 
Es ſcheint, man fürchtete eine clericale Agitation. 

Paris, 16. Septbr. Wie der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, haben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
der Franzoſen geſtern Mittags unter Escorte des kai⸗ 
ſerlichen Geſchwaders zu Ajaccio nach Algerien ein⸗ 


geſchifft. 
Großbritannien. 

Aus London, 15. d. Mts. wird geſchrieben: 
Heute geht wieder eine Abtheilung von „Freiwilli⸗ 
gen“ nach Italien ab, die in Garibaldi's Armee eins 
treten wollen. Die meiſten darunter ſind waffengeübte 
Volontärs oder frühere Soldaten der Armee. Sie be⸗ 
geben ſich fofort nach dem Hauptquartier in Neapel. 
Die zweite Abtheilung folgt in 4—6 Wochen. Die 
Subſcriptionen betrugen bis geſtern 4000 Eſtr., worun⸗ 
ter Glasgow 2150 Eſtr. beigeſteuert. 

Italien. 

Neuere Nachrichten aus Citta delle Pieve, aus 
Monteleone, Ficulle und anderen Orten, beſtätigen das 
Gerücht von aufrühreriſchen Bewegungen in der Pro⸗ 
vinz Orvieto. Die Bewohner an der Grenze, die 
von den fabelhaften Fortſchritten Garibaldi's hörten, 
wurden dadurch ſo aufgeregt, daß auch ſie die Zügel 
der Unterthanentreue zerriſſen und unter dem Rufe: 
„Viva Vittorio Emmanuele!“ revoltirten. Die päpſt⸗ 
lichen Gendarmen wurden entwaffnet und in Citia 
delle Pieve und Monteleone eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung gebildet; auch ging eine Deputation nach Flo⸗ 
renz, um Schutz und Hilfe zu finden. Die den Quar⸗ 
tieren Lamoricière's nahe liegenden Städte erhoben ſich 
nicht, aus Furcht vor der angedrohten Züchtigung. 
Dieſer General ſammelte ſchnell Truppen im Tiber⸗ 
thal und bei Angeli auf der Straße von Perugia, wo, 
wie in Orvieto, die Garniſon namhaft verſtärkt wurde. 
Die reichſten Guts beſitzer von Monteleone und Citta 
delle Pieve ſollen an der Spitze der Bewegung ſtehen. 
In Viterbo fand eine antipäpſtliche Bewegung ſtatt, 
als die Leute von dem vorgeblichen Tagesbefehl des 
Generals de Noue hörten, welcher dem Papſt dieſe 
Provinz ſichern ſollte. Die jungen Leute eilen von 
allen Seiten herbei, die Zahl der Aufſtändiſchen zu 
vermehren; ſelbſt in Rom ſollen 1500 Freiwillige be⸗ 
reit ſein, zu dieſem Zweck die Stadt zu verlaſſen. 
Dieſe Thatſache wäre von unberechenbarer Wichtigkeit. 
Lamoricière hat alle ſeine Truppen von den zwei 
Straßen zurückgezogen, welche von Ancona und Pe⸗ 
rugia her ſich in Foligno vereinigen. Urbino, Urbania 
und Colmazzo ſind ſeit zwei Tagen beſetzt. Die große 
Straße, welche am Geſtade des Adriatiſchen Meeres 
von Fano über Foſſombrone und Cagli führt, iſt frei. 
In dem auf der Oſtſeite des Appennin belegenen 
Theile der päpftlihen Staaten (Legation der römifchen 
Marken), in welchen der piemonteſiſche General Cial⸗ 
dini von der Romagna aus eingefallen, haben eine 
Reihe von kleinen Aufſtänden lokaler Natur ſtattgefun⸗ 
den, die ihr Pronunciamento meiſt in der herkömm⸗ 
lichen ſchwülſtigen revolutionären Phraſeologie verkün⸗ 
den. Von General Lamoricière wiſſen wir eigent⸗ 
lich nichts, denn die Nachrichten, die ihn in Ancona 
ſein laſſen, ſind nicht verbürgt. Unter dem 8. Sept. 
wird der „AA3.“ aus Ancona von einem päpſtlichen 
Soldaten Folgendes geſchrieben: „Die Thätigkeit un⸗ 
ſeres Obergenerals Lamoricière kann nicht genug ge⸗ 
rühmt werden. Um nur von Ancona zu reden, führe 
ich die Citadelle, das mit ihr verbundene verſchanzte 
Lager, die vor letzterem liegende Lunette S. Stefano, 
die treffliche Poſition Monte Gardetto, den Monte Cap⸗ 
puceini an. Wer dieſe Feſtungswerke und Poſitionen 
vor zwei Monaten gefehen hat und ſie jetzt betrachtet, 
der wird nicht genug darüber ſtaunen können, daß fit 
in fo kurzer Zeit fo verändert, erweitert, verbeſſert, er’ 
neuert, vergrößert daſtehen. Hören Sie von Aufftänden, 
fo halten Sie nichts davon. Daß Ancona in ein paar 
Stunden von der Citadelle und den umherliegenden 
Feſtungswerken aus zuſammengeſchoſſen werden kann, 
weiß jedes kleine Kind der Stadt und die Einwohner 
hüten ſich wohlweislich, uns Veranlaſſung zu einem 
Bombardement zu geben. 

Wir leſen im , Pays“: General Lamoriciere hat 
bekanntlich die 0 Sprache dementirt, welche ihm 
die Blätter bezüglich angeblicher Proflamationen 
in den Mund gelegt haben, in welchen er die Städte, 
die in den päpſtlichen Staaten revoltiren würden, m 
ord und Plünderung bedroht haben ſollte. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat nun die päpſtliche Regierung zur Un 
terſtützung jenes Dementi den Mächten das Anerbieten 
gemacht, eine Unterſuchung im Hinblick auf die angeb⸗ 
lichen ihr zugeſchriebenen gewaltthätigen Akte zu er 


In Palazzo Farneſe zu Rom, welcher der königl. 
Familie von Neapel gehört, wird wie man dem „Va⸗ 
terland“ meldet, fleißig gearbeitet, um die ſonſt leer 
ſtehenden prächtigen Räumlichkeiten — wie es ſcheint, 
für einen hohen Beſuch — bewohnbar zu machen. 

Ueber den geſtern telegrapbiſch gemeldeten Reac⸗ 
tionsverſuch in Ariane ſchreibt der Correſp. 
des „Journ. des Debats“ vom 6. d. ſchon Folgendes: 
„Die Nachrichten aus den Provinzen verlieren jetzt an 
Intereſſe; doch will ich nicht verfehlen, Ihnen über die 
Reactionsverſuche in Apulien zu ſchreiben. In Canoſſa 
haben die Bauern unter Anführung von Geiſtlichen 
die Nationalgarde, die von den Mönchen unterſtützt 
wurde, angegriffen und viele Nationalgardiſten getöd⸗ 
tet oder verwundet. Der Herzog von Bagnol, der 
die Reaction in Bovino angeſtiftet hatte, wo 24 Per⸗ 
ſonen umgebracht und 24,000 Ducati geraubt wurden, 
bat einen Handſtreich auf Ariano ausgeführt. An 
5000 Bauern drangen in Ariano ein, von wo die Ins 
ſurgenten gerade Nachts vorher nach Monteforte aus⸗ 
gerückt waren. Der Palaſt des Intendanten ward 
umzingelt. Den Mitgliedern der proviſoriſchen Regie: 
rung gelang es, die mit Aexten, Meflern u. f. w. be⸗ 
waffneten Bauern zu beſchwichtigen; ſechszig National⸗ 
gardiſten, die heranzogen, brachten die Bauern fort. 
Da dieſe Nationalgardiſten und die proviſoriſche Re⸗ 
gierung fi jedoch in Ariano nicht fiber glaubten, fo 
wollten ſie die Stadt verlaſſen; man hatte ihnen aber 
einen Hinterbalt gelegt, und ſo wurden die ſechszig 
Nationalgardiſten ſämmtlich niedergemetzelt und mit 
ihnen mehrere Mitglieder der proviſoriſchen Regierung.“ 
Natürlich iſt dieſe Nachricht parteiiſch gefärbt. Die 

oyaliſten find, wenn fie handeln, ſtets „ſcheußliche 
Bluthunde,“ wenn fie ſich Alles gefallen la ſſen, 
„elende Feiglinge,“ das verſteht ſich von ſelbſt). 

Wie der Times⸗Corr. aus Neapel meldet, bat der 
franzöſiſche Geſandte ſeinen Wagen Garibaldi zum 
Einzuge zur Verfügung geſtellt, dieſer aber klüger und 
tactvoller als jener (der Geſandte) ihn nicht benützt. 


Eine Beilage des amtlichen Journals von Neapel z 


bringt eine große Anzahl von Ernennungen, welche der 
Dictator vorgenommen hat und die alle im annexioni⸗ 
ſtiſchen Sinne ausgefallen find, worüber das Organ 
Cavour's, die „Opinione“, volle Befriedigung äußert. 
In dem neuen Miniſterium hat Garibaldi zum Mi: 
niſter der öffentichen Arbeiten den Marcheſe Rudolſo 
d'Afflitto, zum Marineminiſter den See⸗Capitän Ge: 
rugli, zum Unterrichtsminiſter Hrn. Antonio Ciccone 
deſignirt. Zum Polizei⸗Präfecten iſt Giuſeppe Chiola, 
der früher verbannt war, zum Syndicus von Neapel 
der Fürſt Colonna de Stigliano ernannt. Letzterem 
ſteht ein Collegium von 12 Adjuncten zur Seite, die 
ſämmtlich Neapolitaner und entſchiedene Liberale find, 
Der Marcheſe Camillo Caracciolo de Bella, Bruder 
des früheren Miniſters Torella, 0 
Cattaneo und der Cavaliere Silveſtro Leopardi ſind 
beauftragt, die Intereſſen der neuen Regierung zin 
Paris, London und Turin zu vertreten. N 
Die „Nazione“ meldet unter dem 12. September, 
daß der „Veloce“ nach Livorno aus Palermo die 
Nachricht brachte, daß die Freiwilligen Nicotera's, wel⸗ 
che er dorthin gebracht, in Folge der Demiſſion ihrer 


hrer revoltirten, aber durch eine furchtbare Volksde⸗ rend berrſchte, von ferneren Rettungsverſuchen abſtehen. 
rchtba rrſ 1 

„Es lebe das einige] die nächſten Tage können nähere An 

überwältigt wurden.] Verengung 10 5. J die der Staatsbahn 


monſtration unter dem Rufe: 
Italien mit Victor Emanuel!“ überw den 
In Folge dieſes Auftrittes ſchied Crispi aus dem Mini⸗ 
ſterium aus. — Der a 
Palermo find große Unordnungen ausgebrochen; viele 
Annexioniſten wurden verhaftet. Garibaldi will keine 
Deputirtenwahl in Sicilien. 
Auſtralien. 

Es liegen nähere Nachrichten 

auf Neu⸗ Seeland vor. 


über den Aufſtand 
Aus demſelben geht 


er hätte thun können, und wirft ihm vor, daß er ſich 
auch ſchon bei früheren Gelegenheiten ſaumſelig bewie⸗ 
ſen habe. Sobald der Vorfall in Melbourne bekannt 
wurde, beſchloß man dort die Abſendung von Truppen 
nach Neu⸗ Seeland, und am 18. Juni ging der 
Dampfer City of Hobart mit 210 Mann von Neu⸗ 
Plymouth dorthin ab, und General-Major Pratt, 
Ober⸗ Befehlshaber der engliſchen Truppen in Auſtra⸗ 
lien, folgte am 24. Juli, indem er die Vertheidi⸗ 
gung der Colonie Victoria den freiwilligen Schützen 
überlich, die von 2000 auf 10,000 Mann gebracht 
werden ſollten. Auch von Sodney aus wurden Verſtär⸗ 
kungen abgeſchickt. 


e 


Wermiſchtes. 


» Pom Wiener Stephansthurme wurde abermals ein 
Gerüſt abgetragen; jetzt ſind auf demſelben nur mehr acht Ge⸗ 
rüſtreihen angebracht. In etwa ſechs Wochen dürfte die Demos 
lirung der Thurmfpige beendet fein. l 

Die k. k. Hofthe at er⸗Intendanz hat die Herrn Kappell⸗ 
meiſter Eſſer, Oberregiſſeur Schober und Oekonomiekontrolor Stein⸗ 
baufer zu einem Komitee ernannt, welches mit der proviſoriſchen 
Leitung des Hofoperntheatets betraut iſt. ‚sie 

“= Für das neue Hofoperntheater in Wien hat der k. 
preuß. Oberbaurath von Langhanns einen Plan angefertigt, der 
fo großartigen Umfanges iR, daß bei deſſen Realifirung Wien 
das größte und ſchönſte Theater von Europa bekäme. Das neue 
Theater, an allen vier Seiten freiſtehend, würde mit der Haupt⸗ 
fagade gegen die Karlslirche zu ſtehen kommen und derartig ein⸗ 
gerichtet ſein, daß der Zuſchauerraum mittels einer einfachen Vor⸗ 
richtung zu einem impofanten Saale für Maskenbälle, Concerte, 
Feſte dc. umgeändert werden kann. Die Lage der Hofloge würde 
jene der bisher unübertroffenen des Berliner Opernhauses weit 
überragen und durch Beſeitigung einiger Schubwände in einen 
reizenden Salon verwandelt werden können. 

Im chemiſchen Laboratorium der geologiſchen Reichs, 
anſtalt ſind egenwärtig intereſſante agronomiſch⸗ chemiſche 
Unterſuchungen im Gange, um die Art der Hilfsmittel zu bezeich⸗ 
nen, mittelſt welcher unfruchtbare Gründe einer vorkheilhaften 
Benützung zugeführt werden können. 

Im Bahnhoſe zu Preßburg wurde am 4. September 
Abends während der Wartzeit des Mien⸗Peſter Zuges aus einem 
Waggon 1. Claſſe dem Freiherrn Ladislaus von Noptſa ein 
Reiſeſack entwendet. In dem Sacke befanden ſich 5 Banknoten 
u 100 fl. 3 Wechſelaccepte de dato 27. und 29. Auguſt per 
16.000, 10,000 und 9800 fl. in drei Monaten fällig; verſchie⸗ 
dene eingelöfte Wechſel und andere Werthpapiere im Betrage von 
260.000 fl., verſchiedene auf Realitäten ſich beziehende Docu⸗ 
mente, 120 alte Goldſtücke, eine orientaliſche Nadel im Werthe 
von 1000 fl., 2 goldene Doſen; ein Etui mit mehreren koſtbaren 
antiken Ringen, ein Familienſiegel mit dem Wappen (2 getheilte 
von Greiſen gehaltene Schilder, in deren jedem ein Greif mit ei⸗ 
nem ungariſchen Schwerte und unter welchen ein Kranz mit dem 
Wahlſpruche pro rege et patria). Dem Zuſtandebringer wird 
eine Belohnung von 2000 fl zugeſichert. 

In Innsbruck wurde am II. d. um 10% Uhr Vor⸗ 
mittags abermals eine, jedoch nur wenig beträchtliche Erder⸗ 

ütterung wahrgenommen. ; 
— Fe wird geſchrieben: Auch bei uns haben 
i i dert. Zwei Engländer (der eine aus 
die Ferner ein Opfer gefordert ; 

ndien) beabſichtigten, über die Stubaier Ferner ins Oetzthal zu 
eigen, und hatten den Weg bereits ohne beſondere Gefährlich. 
keit zurückgelegt, als es ihnen einfiel, ſtatt auf dem trockenen 


der Cavaliere Carlo] Pfade weiter zu wandern, noch über eine Schneewand hinabzu⸗ 


rutſchen. Ungeachtet der Abmahnungen des Führers ward der 
Plan ausgeführt und die Reiſenden rutſchten luſtig vorwärts, als 
plötzlich der aus Indien unſichtbar ward und nur ein rundes Loch 
und der daneben liegende Bergſtock die Stelle bezeichnete, auf 
welcher der Unglückliche verſchwand. Die Seile, die man zur 
Hand hatte, reichten nicht aus, dem Verunglückten, deſſen Stim- 
me man neben dem Rauſchen des Waſſers zu hören vermeinte, 
Hilſe zu bieten; man holte längere, aber ebenfalls vergeblich, 
und mußte endlich bei dem furchtbaren Unwetter, das 1 8 
ſchlüſſe über das Los des 
Am 10. d. iſt di 


eſellſchaft gehörige neu · 
erbaute Paraffinfabrik bei Oravieza ein * 


aub der Flammen ge⸗ 


A. A. 3. wird telegraphirt: In] worden. Durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters hatte ſich das 


eben im Deſtillationskeſſel befindliche Steinöl, ein Quantum von 


wegung. Doch ſcheint i 
päerbaß dem Ganzen zu Grunde liegt. um Morgen 


dem Wetter einen Angriff auf 

erſchanzungen. Die angegriffenen B 
tapfer. Sie erwiderten nicht nur 

Engländer, ſondern ſchlugen auch 


rathen, ſich mit einem Verluſte von 29 Todten und 

Verwundeten zurückzuziehen. Wie groß der Verluſt 
er Eingeborenen war, ift nicht bekannt; keines falls 
war er groß genug, um ſie davon abzuſchrecken, die] ber literariſch blicken. Schuberth und Comp. in Leipzig verſand⸗ 


en⸗ 
als 
einen B 


»Die k. 5 8 
e k. hannoverſche Hoſſchauſpielerin Frau Seebach ⸗Nie⸗ 


5 , : 
ann und zwei 24pfündigen Hau: mann if, in 


digen verließ und die ganze Zeit über, wo für feine 
Landsleute Verſtärkungen . sn a 
fi) nur etwa zwei englifche Meilen von dem Schau- 
Plage des Geſechtes befand. Einer Angabe zufolge fol 
in ein zwiſchen ihm und Major Nelſon dahin ſtrömen⸗ 
der angeſchwollener Fluß verhindert 9 
zu Hülfe zu kommen. Doch hat die Times den Ober⸗ 
fen im Verdacht, daß er nicht alles gethan habe, 


nen internationalen Charakter annehmen. 
d. beginnenden 35. Verſammlung in Königsberg wird der Abge⸗ 
fandte eines engliſchen Gomite's den betreffenden Antrag ſiellen 
was und begründen. 


Es iſt die Rede von einem Journaliſten⸗Congreß 
in Frankfurt, auf welchem ſich auf Anregung des Freiherrn von 
Cotta noch im kommendem Monat 8 ſüddeutſche Re 
daeteure zuſammenfinden ſollen, um ſich über die Mangelhaftig⸗ 
keit des Telegraphenweſens zu berathen. 

** Die in Hamburg am 7. Sept. eingetroffene letzte Por 
aus Afrika hat die betrübende Nachricht von dem Tode des 
Reiſenden D. Roſcher aus Hamburg überbracht. Derſelbe 
hatte eine Expedition zur weiteren Erforſchung von Mittel⸗Afrika 
unternommen und war bis an einen der großen Binnenſeen, 
weſtlich von Zanzibar, gelangt. Er wurde Nachts in ſeinem 
Zelte von zweien der wilden Ur⸗Einwobner des Landes überfallen 
und durch einen vergifteten Pfeil getödtel. Seine Diener ergriffen 
die Flucht und brachten die traurige Kunde nach Zanzibar. Ihre 
Nusfagen erhielten nur zu bald volle Beſtätigung, denn na 
wenigen Tagen traf ein Neger⸗Häuptling in Zanzibar ein, wel⸗ 
cher die ‚feinem Staume angehörigen Mörder hatte feſtneh⸗ 
iR laſſen und fie den Orts⸗Behörden zur Beſtrafung aus⸗ 
eferte. 

Am 2. September fand zu Schaffhauſen die erſte Probe 
mit den fünf nen angekommenen galvaniſchen Apparaten ſtatt, um 
den Rheinfall zu beleuchten. Der Effect war ein wun⸗ 
dervoller, und die Wogen des Falles . wie ein Feuermeer. 
Das magiſche Dunkel, das wundervolle Grün des Felſens im 
Rhein ſelbſt und feiner Umgebung. das wie Lava herabſtrömende 
Gewäſſer bildeten ein unvergleichlich jones Schauſpie!. 

** Chacornac in Paxis hat, laut Moniteur, am 12. d. M. 
im Sternbilde des Wallfiſches einen neuen Planeten 9.—10. 
Größe, den 59 der Aſterioden⸗Gruppen entdeckt. 

Am 5. d. hat die Baſeler Univerſität die Feier ihres 
400 jährigen Hal rue begangen. ’ 

Von dem ruſſiſchen Geſchwader, welches vom 
Amur zurüctehrte, iſt die eine Corvette, die unlängſt noch vor 
Kopenhagen und Kiel ankerte, in einer 2 von 60 
Werſt von Reval in die Luft geflogen. Nur 30 Mann, die ſich 
auf dem Deck befanden, ſollen gerettet fein, 

Sprengung einer Klippe. Seit einigen Wo⸗ 
chen arbeitet das Sappeur⸗ und Mineur⸗Korps an den Vorberei⸗ 
tungen, um eine bei Curton in der Nähe von Chatham emporra⸗ 
gende ungeheuere Klippe zu ſprengen. Vom Gipfel der Klippe 
aus ſind zwei koloſſale Schachte in die Tiefe gegraben worden, 
und von Grund der Schachte aus laufen horizontale Gänge bis 
an die Peripherie. Die Volta ſche Batterie, welche dieſe Pulver⸗ 
kammern anzünden ſoll, wird über eine halbe engl. Meile von den 
Schachten ſtehen. Die Klippe enthält 20,000 bis 30,000 Tone 
Kreide, und die zum Sprengen erforderliche Maſſe Schieß pulver 
beträgt 1900 Pfunde, die in Ladungen von 400 und 500 Pfd. 
vertheilt ſind. 5 
— Te en 
Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 19. Sept. 

* Die Inſtallirung des hochwürdigſten Lemberger Erzbi⸗ 
ſchofs rit. lat., Franz aver Ritter v. Wierzchlejski, hat, wie 
wir der „Lemb. Z.“ entnehmen, am 16. d. Vormittags mit gro: 
Gem firchlichen Gepraͤnge in Gegenwart des Leiters der . k. 
Statthalterei, Herrn Vicepräſidenten Karl Ritter v. Moſch und 
aller hohen Civil⸗ und Militär- Autoritäten ſtattgefunden. Um 
8 Uhr verfügte ſich der Herr Erzbiſchof in die Dominikanerkirche 
und hielt von hier aus um 9 Uhr feinen. feierlichen — 15 in 
die Kathedralkirche. Die Herren Prälaten, der hochw. katholiſche 
Elerus ‚dreier Riten, der Magiſtrat und ſtaͤdtiſche Gemeinderath, 
die Schuljugend. der katholiſche Geſellenverein, die Stadtpfarreien 
mit ihren Fahnen und das überaus zahlreich verſammelte Volk 
geleiteten ihren oberſten Seelenhirten über den Ringplatz, wo eine 
Abtheilung des Graf Nugent Infanterie⸗Regiments die Spaliere 
bildete, zu dem in allen Räumen gefüllten Dome, woſelbſt der 
Herr Erzbiſchof ein ſolennes Hochamt celebrirte, nach welchem er 
feierlich den Segen ertheilte. 

— —— 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten 

Paris, 17. September. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.95. 
— 4½perz. 95.— — Staatsbahn 463. — Credit⸗Mob. 678. 
— Lombarden 465. — Oeſterr. Kredit » Acıien 330. — Con⸗ 
ſols mit 93 % gemeldet. t ; 

London, 17. September. Conſols (Schluß) 93%. — rg 
Kurs auf Wien fehlt. — Lombard⸗Prämie 1½. — Silber 61½¼ 

Wien, 18. Septemb. National-Anlehen zu 5% 74.60 Geld 
74.80 Waare — Neues Anleben 87.50 G. 88.25 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5 % 65.75 G. 66.25 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 742.— G. 744.— W. 
— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfterr. 
Währ. 167.50 G. 167.90 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 

u 1000 fl. CM. 1790.— G. 1792.— W. — der Galiz.⸗Karl - 
udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 20 (60%) Einz. 154.— G. 
154.90 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 114.25 G. 114.50 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 133.25 G. 133.35 W. — K. Münzdukaten 
6.37 G. 6.38 W. — Kronen 18.30 G. 18.33 W. — Napo- 
rs 10.65 G. 10.66. W. — Ruff. Imperiale 10.95 G. 

Krakauer Cours am 18. September. Silber-Rubel Agio fl 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl 
öfterr. Währung fl. poln. 341 verlangt, 335 bezahll. — Preuß 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 74%, verlangt, 73½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. f. 135 ver⸗ 
langt, 133 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.— verl., 10.80 
bezahlt. — Napoleond'ore fl. 10.75 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.35 verl., 6.25 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.40 verl,, 6.30 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87%, verl., 86%, bezahlt. — Orundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr 
Währung 68 ½ verlangt, 67 bez. — National ⸗ Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 75 verlangt, 1 5 Aktien 
der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 
fl. öfter, Währ. 158 verl., 156 bez. 


— — Ener ern mnun 


pation aufhörte, wäre wenigſtens die Frage der Poli— 
tik vereinfacht. Wir halten Rom nicht beſetzt, wie 
vertheidigen das Papſtthum. Die Beſetzung iſt eine 
religiöfe, keine politiſche, dieſelbe könnte nur durch die 
Pflicht, die Perſon und die Unabhängigkeit des Pap⸗ 
ſtes zu vertheidigen, einen politiſchen Charakter anneh⸗ 
men. Wäre der Vatikan leer, fo wäre die Beſetzung 
Roms kein Schutz mehr, ſondern eine Drohung. Die 
erſte Folge der Flucht des Papſtes wäre demnach die 
Räumung Roms. Die Politik würde dabei gewinnen, 
allein wir würden von Rom die größte Beunruhigung 


ch über das Schicksal der zeitlichen Macht des Papſtes 


mitnehmen. Wünſchen wir daher, daß der Papſt bleibe. 
Wenn ein Kampf ausbricht, ziehen wir die Gefahren 
des ſelben den Folgen vor, welche die Entfernung aus 
Rom für den Papſt nach ſich ziehen würde. Wenn 
ein ſolcher Kampf unglücklicherweiſe nothwendig wer⸗ 
den ſollte, ſo wäre er ein neuer Beweis unſerer erge⸗ 
benen Politik, aber damit dieſer möglich ſei, iſt es 
nothwendig, daß der Papſt die Kinder Frankreichs 
ſegne, welche für feine Sache als Soldaten und Chri⸗ 
ſten zu ſterben wiſſen werden. 

Aus Italien liegen folgende telegraphiſche De⸗ 
peſchen vor: 

Der „Indep.“ wird aus Turin, 15. September, 
gemeldet. Alle italieniſchen Journale geben ihr Bedauern 
in Betreff der Abberufung des franzöfiiben Miniſters 


in Piemont zu erkennen. Das „Diritto“ fügt hinzu: 


„Wir müſſen uns um unſern König ſchaaren, um ihm 
beizuſtehen, ſich aus den gegenwärtigen Verlegenheiten 
zu befreien.“ Die übrigen Journale der Hauptſtadt 
ſprechen in demſelben Sinne. 

Der „Perſeveranza“ wird aus Turin vom 16ten 
gemeldet: Der Graf von Syrakus iſt heute nach Frank⸗ 
reich abgegangen. Er begibt ſich wahrſcheinlich nach 
England. Die neapolitaniſche Armee hat ſich gänzlich 
aufgelöft; die Mannſchaft iſt auseinander gegangen. 

Ancona, 15. September. Cialdini fol bei Villa 
Bacciochi, drei Miglien von hier, ſtehen. Lamoriciere 
bereitet ſich bei Macerata auf verzweifelten Widerſtand 
vor und erwartet auch einen Angriff zur See. Der 
Belagerungszuſtand iſt hier verſchärft worden. Die 
Verfallszeit der Wechſel wurde prolongirt. 

Der hieſige „Piceno“ veröffentlicht eine Depeſche 

Lamoricière's an Oberſt Gady, dd. Tolentino I4ten 
mit der Nachricht, Goyon treffe am 17. mit 25,000 
Mann und 48 Geſchützen in Rom ein. 
Trieſt, 17. September. Der heute von Ancona 
angekommene Lloyddampfer brachte die Nachricht, daß 
der dortige Hafen noch nicht blockirt iſt. Blos ein 
Engliſches Kriegsſchiff war in Sicht. Der „Courrier“ 
von Rom iſt ausgeblieben. 

Das „Vaterland“ hat nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche erhalten: Trieſt, 17. Sept.: Soeben trifft 
der Dampfer aus Ancona ein, welches noch frei iſt. 
Seine Beſatzung, bereit ſich aufs Aeußerſte zu ver⸗ 
theidigen, iſt um 7000 Mann verſtärkt. Sinigaglia 
iſt gefallen. Bis zurß Stunde find noch keine neapo⸗ 
litaniſchen Schiffe im Adriatiſchen Meere. Geſtern wa⸗ 
ren zwei engliſche Kriegsſchiffe in Sicht vor Ancona. 
Sie gingen nach Peſaro. Geſtern war Lamoricière 
mit 8000 Mann auf dem Marſche von Loreto nach 
Ancona. Von den Scharfſchützen⸗Bataillonen (Deutſche) 
war bis jetzt das 3. (Gbinzel) im Gefecht, verlor 
Hauptmann Pauli, viele Leute, 10 Pferde. Der Feind 
hat noch dieſelbe Stellung. Oſimo (zwiſchen Ancona 
und Loreto landeinwärts) ſoll feit geſtern von Piemon⸗ 
teſen beſetzt ſein. Hauptmann Graf Zichy, Komman⸗ 
dant zweier Pontons im Hafen von Ancona, ward in 
Peſaro gefangen. 

Die „AA.“ bringt folgende telegraphiſche Bes 
richte: 

Neapel, 14. September. Die ſardiniſchen Zä: 
ger ſind ans Land geſtiegen, und haden alle Forts 
nebſt den Arſenalen beſetzt. Es werden noch mehr 
Truppen nachfolgen. 

Livorno, 16. September. Gegen 3500 neapo⸗ 
litaniſche Soldaten die bei Garibaldi's Ankunft in 
Neapel waren, ſchloſſen ſich den koͤnigl. Truppen bei 
Gasta an. 5. 

Turin, 16. September. Eine ſardiniſche Flo⸗ 
lille, aus ſieben Schiffen beſtehend, bat Befehl in das 
adriatiſche Meer zu ſegeln. Nino Bixjo iſt in beſon⸗ 
derer Sendung Garibaldis hier angekommen. 

Das Reuter ſche Bureau in London meldet: Auf der 
Strecke von Perugia bis Rom und zur neapolita⸗ 
niſchen Grenze ſtehen keine päpftlibe Truppen mehr. 
Die Piemonteſen haben Oroieto beſetzt. Die Provin⸗ 
zen Maritima und Froſinone haben ſich erhoben. 
In Todi iſt ein Aufftand ausgebrochen. (Todi 
liegt an der Tiber zwiſchen Orvieto und Spoleto an 
der Gränze der Delegationen Perugia und Spoleto.) 

Turin, 18. September. Die ſardiniſche Flotte 
(wahrſcheinlich die neapolitaniſche unter Perfano) if 
vor Ancona angekommen. 

Neapolitaniſche Blätter melden, die Königin⸗Witwe 
ſei am 5. d. von Gasta nach Trieſt abgegangen. Hin⸗ 
ſichtlich des Königs fehlen beſtimmte Nachrichten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Borzet. 


a ER . A 
Berzeihniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 19. September 1860. Sun 
Angekommen find die Herrn Gutsb.: Ladislaus Jantszew⸗ 
ski, Joſef Su aus Som Atal Pr aus Dabie. 


Lane Graf Romer, Alois Wacha, Kommiſſär aus 
arnòw. t - 
Abgereiſt ſind die Herrn Gutsb. Ladislaus Graf Ozie⸗ 


duszyck nach Wien. Franz Jawornſch nach S 
Sad 0 alen. Aae len gu a e. 
Sigmund Humnicki, nach ochanowski, La 
dieſaus 2 nach win Alexander Bzoweki nach Ra⸗ 


— 
ckawice. Aug ene 


ski, i 
7 0 Maur Bonniackt nach Lemberg. Guſtag, ar 
Rath. n. 


ig. Be 3 . ruſſ. 
Ehre ad e Rositsh, Kreis⸗Vorſt. nach Zloczöw. 


Amtsblatt. 


Z. 9026. Kundmachung. (2110. 1-8) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung gefunder und kran⸗ 
ter Gefangenen des Krakauer k. k. Landesgerichtes und 
ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksgerichtes in Strafſachen für das 
Verwaltungs⸗Jahr 1861 wird eine Minuendo⸗Licitation 
am 27. und im Falle des Mißlingens am 28. Sep⸗ 
tember 1860 um 9 Uhr Vormittags im bierortigen 
Inquiſitions-Gebäude im Iten Stocke, Thür Nr. 2, ab⸗ 
gehalten werden. 

Das Vadium beträgt 1459 fl. ö. W. und iſt im 
Baaren oder geſetzlich geſtatteten kursmäßig zu veran⸗ 
ſchlagenden öffentlichen Obligationen zu Handen der Lici⸗ 
tations⸗Commiſſion zu erlegen. 

Die Licitations⸗Bedingungen können vor und wäh⸗ 
rend der Licitation hiergerichts eingeſehen werden. 


K. k. Landesgericht in Strafſachen. | 
Krakau, am 16. September 1860. 
| 

! 


TTT EEE ET _ oT» a 1, 2, 


N. 2521. Obwieszezenie. (2096. 1-3) 


C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Andry- 
chowie podaje do powszechnej wiadomosei, ig za 
zezwoleniem c. k. Sadu krajowego w Krakowie 
2 dnia 13. Sierpnia r. b. L. 12136 na zadanie 
Jetty Klappholz i na zaspokojenie sumy 1472 zir. 
17 kr. mk. zajęte i oszacowane ruchomosci Jözefa 
Klappholz, jakoto: srebra stolowe, zegary, lustra, 
meble, futra, suknie i t. d. w wartosci 1257 zir. 
30 kr. mk. na dniach 2. i 16. Pazdziernika 
r. b. w godzinach przedpoludniowych w drodze 
egzekucyi przez publiczng licytacyg w- miescie 
Andrychowie wiecej dajgeemu za gotowg zaraz 
zaplate sprzedawane bedg. 

Andrychöw, dnia 10. Wrzesnia 1860. 


N. 10988. Ediet. (2076. 2-3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird den Erben 
nach Juſtine Gräfin Wegierska, als: Der Fr. Friderike 
Gräfin Wielopolska, dann den Kindern nach Hortenſie 
de Wielopolskie Oraczewska, als Marianna, Paul, 
Ludwig, Lucia und bezüglich der minderjährigen, ihrem 
Vater Hrn. Eduard Oraczewski mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Hr. 
Kaſimir und Fr. Barbara Grafen Potuliccy wegen Lö⸗ 
ſchung aus dem Laſtenſtande der Güter Bobrek mit Zu⸗ 
gehör des Betrages v. 14737 fl. 30 kr. von der darin unter 


polska intabulirten Summe pr. 24,500 fl. EM. ſammt 
Superlaſten unterm 17. Juli 1860 3. 1 
gebracht 
Tagſatzun 
3 23. October 1860 um 10 
beſtimmt worden iſt. f 1 

Da der Aufenthaltsort der Belangten im Auslande iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Grünberg mit Subſtituirung des Advokaten Hrn. 
Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit welchem die 
angebrachte 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


Uhr Vormittags 


werden. 
Krakau, am 28. Auguſt 1860. | 
N. 10988. Ed y kt | 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem spadkobiercow po b. p. rer 
nie hrabinie Wegierskiéj, jakoto: p. Fryderyke 
hr. Wielopolska tudziez dzieci po 8. p. Hortensyi 
2 Wielopolskich Oraczewskiej pozostalych: Maryg, 
Pawla, Ludwika i Lucyg Oraczewskich a w imie- 
niu maloletnich z tychze dzieci ich ojea, jako 
prawnego zastepo p. Edwarda N 
ze przeciw tymze p. Kazimierz i p. Barbara hr. 
Potuliccy, malzonkowie o wykreslenie sumy 14737 
zir. 30 kr. mk. pochodzgcej z wigkszej sumy 


24500 zir. mk. na dobrach Bobrek z przylegto- 


pozycya 43 cietaröw na rzecz Justyny 
zabezpicczonéj wraz 2 wszyst- 
na Pig. ge sie majgcej 
po m 17. Lipea 1860 do 
pozew, w zalatwieniu tegos 
do ustnéj rozprawy na dzien 
1860 o 10t6j godzinie zrana 


sciami pod pos: 
hr. Wegierskiej 
kiemi cieZaramı 
zabezpieczonemi 
L. 10988 wniesli 
ozwu zostal termin 
23. Pazdziernika 
naznaczony. - nn 
Gdy pozwani obecnie 23 granicz sie znajdujg, 
przeto c. k. Sad krajowy W eiu zastepowania 
pozwanych, Jak röwnie na koszt i niebezpieczen- 
stwo tychze tutejszego adwokata p. Dra Grün- 
berg i zastgpcg tego adwokata P- Pra Schön- 
born kuratorem nieobecnych ustanowl, 2 ktörym 
spör wytoczony wedlug ustawy postgpowania 38 
dowego w Galieyi obowigzujgcego przepro 
nym bedzie. * s \ 
Zaleca sig zatem niniejezym edyktem PO2wa- 
nym, aby w zwyä oznaczonym czasie albo sami 
staneli, lub téz potrzebne dokuments ustanowio- 
nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszcie 
innego  obroncg sobie wybrali i o tem c. k. Sa- 


In der Buchdruckerei des „CZAS.“ 


Laſtenpoſt 43 zu Gunſten der Juſtine Gräfin Wielo- 


Rechts ſache nach der für Galizien ee 


dowi krajowemu doniesli w ogöle zas aby wazel- 

kich mozebnych do obrony srodköw prawnych 

uzyli w razie bowiem przeciwnym, wynikle 2 za- 

niedbania skutki sami sobie przypisacby musieli. 
Kraköw, dnia 28, Sierpnia 1860. 


N, 3198. Ediet. (2097. 2-3) 


Vom Myslmicer k. k. Bezirksamte wird hiemit bez 
kannt gemacht, daß wegen Sicherſtellung der Arreſtanten⸗ 
Befpeifung für die Dauer einer Jahres, vom 1. No⸗ 
vember 1860 bis Ende October 1861 drei Licitations⸗ 
Verhandlungen am 17., 22. und 28. September 
1860 jedesmal um 10 Uhr Vormittags in der hieſigen 
Bezirksamtskanzlei werden abgehalten werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſen Licitationen eingeladen 
mit dem Beifügen, daß ein 10% Vadium zu erlegen 
iſt, und daß die übrigen Licitations⸗Bedingniſſe in den 
gewöhnlichen Amts ſtunden hier eingefehen werden können. 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Myslenice, am 12. September 1860. 


N. 101. Obwieszezenie. (2095. 2-8) 
Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu do 
Net Pe aje sie wiadomosci, i& na prosbe 
özefa Plonki görnego 2 Matysöwki, pod dniem 
24. Lipca 1860 do L. 1018 wniesionej, przymu- 
sowa sprzedasz przez publiczng licytacya, polowy 
ospodarstwa gruntowego w Chmielniku pod Nr. 
m. 111, a arkusza gruntowego 46 znajdujgcego 
— 7 morgöw 586 kwadr. sgzni obejmujgcego, 
ojeiecha Krzywonosa wlasnego, wraz z domem 
drewnianym, na zaspokojenie Jözefowi Plonce 
diuznych 27 zir. 30 — wal. a. tudzies kosztöw 
1 i egzekucyjnych w kwotach: 1 zir. 17 
r., 7 zlr. i 9 lr. W. a. przyznanych i pözniej 
— sig majacych, pozwolong zostala, i ze 
0 przedsigwzigeia takowej trzy termina, a to: 
na 2. i 30. Pazdziernika i 20. Listopada 
1860, kaadym razem o godzinie 10téj zrana w tu- 
tejszo-sgdowéj kancelaryi wyznaczonemi 39. Na 
te licytacyg wszystkich che& kupna majgeych z tym 
dodatkiem wzywa sig, iz to gospodarstwo pn 
lszym i 2gim terminie nizéj ceny szacunkowej 
wkwocie 303 zir. 50 kr. W. a. sprzedanem nie- 
bedzie, i ze che& kupna majgcy przed rozpocze- 
ciem licytacyi 30 zir. w. a. jako wadyum w go- 
töwce zloäy& maja. Akt oszacowania téj realnosci 
i punkta licytacyi mozna w godzinach urzedowych 
w tutejazej registraturze sgdowéj przejrzec. 
Tyczyn, duia 30. Sierpnia 1860. 


2. — — — — — 


n 


88 e an⸗ e — f 
und um richterliche Hilfe geb e e 3. 3859. ng. (2086. 3) 
9 zur mündlichen Verhandlung die aachen Für die k. k. Salinen in Wielleeks und Bochnia, 


dann für das k. k. Schwefelwerk zu Swoszowice find 

für das Verwaltungsjahr 1860 noch nachſtehende Mate⸗ 

rialien erforderlich, wegen deren Sicherſtellung bei der 

k. k. Berg⸗ und Salinen⸗ Direction in Wieliezka am 

27. September d. J. eine Licitation ſtattfinden wird, 

als: 

8 Für Wieliczka: 

170 Stück eichene Saulen, 9° lang, oben 6“ im Quadr. 
6—8“ bezimmert, 

120 Stück kiefeine 3% lange 12“ breite 2“ dicke ge: 
faumte Pfoſten, 

350 Stück kieferne 30 lange 12“ breite 3“ dicke ge⸗ 
fäumte Pfoſten, 


1200 Zentner Stroh. 
Für Bochnia: 


170 Klaftern kiefernes Scheiterbrennholz, 
500 Schock Dachſchindeln 24“ lang 4“ breit, 


600 Stück tannene 3e lange 12“ breite 1½“ dicke 


geſaͤumte Bretter, 
1730 Stück tannene 3° 
fäumte Bretter, 
500 Stück tannene geſchnittene Latten 3% lang 3“ 
breit, 1½“ dick, 
Für Swoszowice: 
40 Klaftern kiefernes Scheiterbrennholz, 
1100 Stück tannen geſchn. Platten, 3“ lang, am 
ende 8“ breit, 4“ dick, 
100 Stück kieſerne Schwartlinge 3 lang, 10“ breit 


lange 12“ breite 1“ dicke ge⸗ 


Dünn⸗ 


2% dick, 
200 St. kiefer. Sparren? lang, am Dünnende 5, dic, 
200 „ tann. „ 1 * „ 8 „ 
300 „ 7 1 8 vu u 4% „ 
80 Zentner Heu und 
30 „ Kornſtroh. 


Lieferungsluſtige werden hievon mit dem verſtändiget, 
daß ſie hierauf verſiegelte, von Außen mit dem Worte: 
„Lieferungs anbot“ bezeichnete Offerte, welche mit dem 
zur Sicherſtelung des Antrages erforderlichen Reugelde 
von 10% des ganzen Offertbetrages zu verſehen ſind, 
in der k. k. Directionskanzlei zu Wieliczka längſtens 
bis 27. September l. J. Mittags zwölf Uhr bei 
dem Herrn Amtsregiſtrator einbringen können. 

Jeder Offerent hat in dem Offerte ſeinen Anbot klar 
und deutlich ſowohl mit Ziffern als mit Worten anzu: 
fegen und die Erklärung beizufügen, daß er ſich den dies⸗ 
fälligen Licitations⸗ beziehungsweiſe Lieferungs⸗Beding⸗ 
niſſen, welche in der obbeſagten Kanzlei, dann bei der 
k. k. Salinen⸗Bergverwaltung in Bochnia und bei der 


k. k. Berg: und Hütten⸗Verwaltung in Swoszowice ein: 
zuſehen ſind, genau unterzieht. 

Auf nachträgliche, ſo wie auf ſolche Offerte, welche 
den vorſtehenden Anforderungen nicht entſprechen, wird 
durchaus keine Rückſicht genommen. 

Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 

Wieliczka, am 5. September 1860. 
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Nr. 26330. Kundmachung. 3 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß am 8. October d. J. die diesjährige Staatsprü⸗ 
fung für ſelbſtändige Forſtwirthe und für das Forſtſchutz⸗ 
zugleich techniſche Hilfsperſonale vor der hiezu beſtellten 
Prüfungs⸗Commiſſion wird abgehalten werden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 31. Auguſt 1860. 


L. 26330. Obwieszezenie. 


Podaje sie do publieznéj wiadomosei ià 8g. 


Pazdziernika b. r. egzamina rzadowe na gospo- 
darzy lesnych i pomocniköw tychze przed wyzna- 
ezong ku temu komisyg egzaminacyjng odbywae 
sie beds. 
Z c. k. Rzadu krajowego. 
Kraköw, dnia 31, Sierpnia 1860. 


— mn 


(2089. 3) 


N. 6055. Kundmachung. 


Vom Seite der Krakauer k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit allgemein bekannt gemacht daß zur Verpachtung 
des Bialaer ftädeifhen Marktbauden und Maßerei⸗Ge⸗ 
fällen am 2. October 1860 auf die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1860 bis letzten October 1863 in det Bialaer 
Magiſtrats⸗Kanzlei um 9 Uhr Vormittags, eine neuerliche 
Licitations⸗Verhandlung ſtattfinden wird. i 

Der Fiscalpreisfür dieſes ſtädt. Gefälle beſteht in 
224 fl. 96 kr. ö. W. wovon 10% als Vadium vor 
Beginn der Licitationsverhandlung zu Handen der Lici— 
tations⸗Commiſſion zu erlegen ſein werden. 

Pachtluſtige werden hiemit zu dieſer Licitations⸗Ver⸗ 
handlung werden bekannt gegeben werden. 

Krakau, am 6. September 1860. 


N. 10378. Edy kt. (2104. 3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski wiadomem 
czyni, iz celem zaspokojenia sum przez spad ko- 
biercow Franeiszka Skody przeciw Leopoldowi 
Jözefowi dwojga imion Elsnerowi wyrokiem z dnia 
3. Maja 1859 L. 3422 wywalezonych, jakoto: 665 
zir. i 332 zir. 50 kr. w. a. wraz z kogztami egze- 
Ku inemi 10 lr. 91 kr., 55 zir. 66 kr. i 28 zlr. 


przymusowa sprzedaz realnosci N. kons. 12 w Tar- 
nowie na przedmieseiu Kantorya polozonéj, dluz- 
nika wiasnéj w jednym terminie, a mianowicie 
dnia 12. Pazdziernika 1860 o 106j godzinie 
zrana, Za cene wywolania oznacza sig wartosé 
szacunkowg w ilosci 25,875 zir. 10 kr. W. a. jako 
wadium sume 2600 zir. w. a. W powyzszym ter- 
minie rzeczona realnos6 nawet nizéj ceny szacun- 
kowej sprzedang zostanie. Reszte w öw licy- 
tacyjnych w tutejszej registraturze przejrzeö mozna. 
Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 16. Sierpnia 1860. 


3. 3006. Kundmachung. (2109. 1-3) 


Aus Anlaß der Vorarbeiten zu der am 31. October 
1860 vorzunehmenden 5. Verloſung der Grundentla⸗ 
ſtungs ⸗Schuldverſchreibungen für das Großherzogthum 
Krakau und für Weſtgalizien wird bei der k. k. Grund⸗ 
entlaſtungsfondskaſſe vom 20. d. M. angefangen bis zur 
Kundmachung des Reſultats der öten Verloſung jede 
umſchreibung von Schuldverſchreibungen, inſofern die 
neu ausgefertigten Schuldverſchreibungen eine andere 
Nummer erhalten müſſen, ſiſtirt. 
I Was hiemit mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird, daß die Umfchreibung gleich nach 
der Verloſung im Monate November d. J. wieder be⸗ 
ginnen wird. 
Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction. 
Krakau, am 17. Septbr. 1860. 


L. 3006. Obwieszczenie. 


Z powodu przygotowan do pigtego losowania 
obligöw indemnizacyjnych Wielkiego Ksiestwa 
Krakowskiego i Galieyi Zachodniej, ktöre 31 
pazdziernika nastapi, wstrzymandm zostaje 
poczgws2y | 20 wrzesnia b. r. a do ogloszenia 
rezultatu pigtego losowania, Wszelkie przepisywa- 
nie obligöw indemnizacyjnych, a to o tyle, o ile 
nowe wystawione obligi inne numera otrzyma6by 
musialy. p 

Co sie niniejszéem z tém nadmienieniem do 

owszechnej wiadomosci podaje, ze przepisywa- 
nie zaraz po losowanin w miesigcu listopadzie b. 
r. Larter 55 3 
c. k. Dyrekcyi funduszu indemnizacyjnego. 
Kraköw dnia 17 wrzesnia 1860. em 


* * 
Brom Höhe Temperatur eich Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen rn 
86 52251 Einie nad Feuchtigkeit des Windes der Almosphä in der Luft Laufe b. Tage 
P re — 
1. 2 e ON. ——— > — zart tte hei iN k von | bie 
18/21 396773 134 67 Süd- Weft mittel >| heiter mit Wolf 
17 73 12 2 | 80 — ſtark „ * | 5 18˙ 
10 60 28 04 110 80 * trüb 


. Wal. a. odbedzie sie w tutejszym Sadzie 


N. 4820, Kundmachung. (2094. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamt als Gericht in Biala wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der k. k. Notar 
Theofil Ritter von Chwalibög zur Vornahme der ge⸗ 
richtlichen Acten in Verlaſſenſchaftsangelegenheiten für die 
Gemeinden: Biala, Straconka, Bark, Lipnik und 
Vorſtadt Biala für die letzteren zwei Gemeinden jedoch 
nur bis zur Ankunft des zweiten für Biala beſtimmten 
Notars, als Gerichtscommiſſär beſtellt wurde. 

Biala, am 4. September 1860. 


— . lnꝛm— — — 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 17. September. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


ld 
In Oeſt. W. zu 3 für 100 fl. 39.80 
Aus dem National-Anleben zu 5% für 100 fl. 78.— 75.30 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 03.— 64.— 
etalliques zu 5% für 100 fl. 63.80 64.20 
dito. „ 4½% für 100 1. 57.— 5725 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 120.75 121.— 
* 1 — fe 10 fl. 87 75 88.— 
Pr ur . . 
Como-Mentenſcheine zu 4% L. amstr.. . . . * 16.— 1026 
B. Per Kronländet. 
Hrundentlaſtungs⸗Odli i 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 U ra 89.— 90.— 
von Mähren zu 5% für 100 fl. BT 
von Schſeſten zu 5% für 100 l. 96 — 80 — 
von Steiermark zu 54 für 100 4. 90.— 91.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl.. 93.— 05 
von Rärnt,, Krain u. Küſt. zu 5% für 100 l.. 88.— 89.— 
von Ungarn zu 5% für 100 ll... 00.25 60.75 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. In 5 für 100 l. 63 — 63.50 
von Galizien zu 5% Lane , ei 100g 6550 65 75 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. . 61.75 62 25 
A ceti en. 
der Nationalbanl. . . 2» 2.2 2 2.. r 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Pin = ER 
N an Ki öflerr, ER rn 167.70 167.90 
r Nied. öſt. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 6.5.W. 542.— 544.— 
der Kaif-Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. CM.. . . 1760 1707 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM 
ee e e 244.50 245.— 
der Kaif. Gliſabelh-Bahn zu 200 f. C. . 188 — 183.50 
der Süd. nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. C.. 11225 113 75 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70% Cinz. 147.— 147.— 
der ſüdl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 500 Fr. 
120 EI) Re. e are 38 — 13850 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zin 200 fl. CM. 
mit 120 fl. (60% Einzahlung 55.50 156.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell ſchaft zu 
e enn e n Yarzıa — 390.— 
des Daerr. Lloyd in Xrief zu 600 fl. CM.. 140 — 150.— 
5 Dien, er Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 300 35 — 
tener Dampfmübl - Aktien - Geſellſchaft zu 8 
N. eee 320.— 325.— 
Pfandbriefe 
der 
Nationalbank [eh * 22. 1 180 * 82 2 
auf EM. | verlosbar zu 57e für 100 l. 60 25 (0 75 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100 mas 
aut öferr. Wäb. verloabar iu 53 für 100 fl. 86 25 80.50 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4 für 100 fl. 85.— 85 50 
pn L one 
it» Anftalt für Handel und Gewerde zu 
100 fl. öſterr. Währung j « 106.25 106.50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CG. — 90.— 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . . 108.— 109.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öl. W. 37.78 38— 
Esterhazy N 81.— 8150 
Salm F 37— 3750 
Palffy „ „ nd 3750 38 — 
Clary iu o ee 36.— 36 50 
St. Genoie zu 10 30.— 36,50 
Windiſchgraß zu 10 2325 9375 
Be ED een malen 2525 2575 
Roi iu 1000 13.75 14 25 
a Monate, 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. fübbeutfeer Währ. 3½ —.— 114 
Franlſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr 24 —— — 
Hamburg, für 100 M. B. 3 100 80 101 
London, für 10 Pfd. Sterl. 44. 33.— 133.— 
Paris, für 100 Franken 3½ 2... 53.— 63.— 


Cours der Geldſorten. 
Geld 


1 Baarı 
Ralf. Münz-Dulaten .. . 6 fl. —40 Nr. — 1. 
„ vollwichtige Duk. 6 fl. —40 „ 8 1. = ” 
een 18 f 30 „ 18 fl. 38 
Napoleonsd our 10 fl. —-68 „ — fl. —— 1 
Muff. Juperla e. Ne 
— — ſU——õ—H — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten . dun %. 
Nach Grantea (Warfhau) 7 Uhr Früh, 3 Ubr 45 Min. Nachm. 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 MI 
nuten Vormittags. 
Rach Ries zw 5,40 Früh, (ankunft 12, 1 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunf 
Nach Wieliczka 11 uhr Vormittags. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Wergene. 8 uh 30 Minuten Abende. 
Abgang von Oſtran or 
Nach Kratau 11 br Vormittags. 
Abgang von Mysln 
Nach Krakau 1 Uhr 15 N. Nachm. * 


Abgang von Szezak 
Rad Grants, 10 Uber 15 M. a 7 hn 80 . 
und 1 Uhr 6 Minuten Mittags. 
Rach Trieb inte 7 Ubr 23 mg, 2 uhr 22 N 


Abgang von 6 

4kowa 6 rauica x 

ne Gl nd" 30 M Früh, 9 uh Bor, 3 f 

i Ankunft in Krakau 

1 m ae u Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. ubenböt 

45 Min. U (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 

Von Oſtrau orn. und 5 Uhr 27 Min. Abends. abb 

aus Rz e636 und der Oderberg aus Preußen 5 Uhr 7 27 4 
Den Abgang 9,18 Rahm) . 74 a, 

aue Welle tte d. 40 Wie . 


Mittags); nach 
t 4,30 Naga; 


Abend“ 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


